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hätte oder gar nicht. Woher kommt das ? Das will ich euch verkünde» ! 
Man sagt dort als pädagogischen Grundsatz ein paar ganz einfache Worte : 
Fleiss ist Freude an der Arbeit, lebendiges Interesse, und das hat ein jeder. 
Bitte : jeder ! Ich bin so ketzerisch, zu behaupten, dass es angeborene 
Trägheit nicht gibt, dass jedes Kind lebendiges Interesse besitzt, das man 
nicht zu wecken braucht, das man nur nicht totschlagen muss. Nicht 
wahr, das ist gedankenlos, wenn man sagt : Fleiss ist die freiwillige Tätig- 
keit des Menschen, und man will ihn mit Strafen zu der „freiwilligen" 
Tätigkeit zwingen. Ehe es sich die Schule nicht abgewöhnt hat, bei 
Fleiss an heulend büffelnde Jungen zu denken, hinter denen Vater mit 
dem Knüppel steht, eher wird es nicht vorwärts gehen. Wir müssen ler- 
nen, wiederlernen, beim Fleiss ein Bild des Sonnenscheins zu sehen, der 
auf den Zügen eines forschenden Kindes ruht, das eine neue Wahrheit 
fand, das eine Arbeit vollbrachte. Fleiss ist Freude an der Arbeit. — 
„Schaffensfreude". 

(Walter Ohme, Berlin, in der Monatsschrift „Koland", April 1913.) 



Berichte und Notizen. 



I. Report of the Commissioner of Education tor the Year ended 

June 30, 1911.* 



Das Bureau of Education entfaltet in den letzten Jahren eine sehr rege 
Tätigkeit. Das beweisen die zahlreichen Bulletins, welche dasselbe erscheinen 
lässt. Im Jahre 1911 gab das Bureau 19 Monographien über sehr interessante 
Gegenstände heraus; im nächsten Jahre stieg die Zahl derselben sogar auf 33, 
und in diesem Jahre sind schon wieder 18 erschienen. Auch die Jahresberichte 
erscheinen regelmässig und früher als sonst. 

Aus der überreichen Fülle des Materials, welches die beiden Bände um- 
fassen, kann man bei einer Besprechung nur wenig anführen. 

In dem Jahrzehnt von 1900 bis 1910 hat das Schuljahr im ganzen Lande 
um 12 Tage zugenommen; es beträgt 150 Tage. Der Schulbesuch jedes Kindes 
hat um 13 Tage zugenommen. 

Die Zahl der Kinder, welche die Schule besuchen können (vom 7. bis 18. 
Jahre), beträgt 25,000,000; von dieser Zahl sind aber nur 20,000,000 eingeschrie- 
ben, und nur 14,000,000 dieser eingeschriebenen Kinder besuchen die Schule; 
6,000,000 Schüler besuchen die Schule nicht. 

Die Zahl der Schulhäuser stieg von 248,279 auf 257,851. Diese geringe Zu- 
nahme beweist, dass auf dem Lande die Verschmelzung der Schulen Fortschritte 
macht, und das ist entschieden erfreulich. 

Der Wert des sämtlichen Schuleigentums hat im Jahrzent um 75% zuge- 
nommen ; er beträgt $907,775,587. 



* Washington, Government Printing Office, 1912. Volumes I and IL 
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Das Einkommen aller Schularten stieg um 83% ; das Einkommen der Nor- 
malsehulen und aller anderen Anstalten, die Lehrer ausbilden, stieg sogar um 
140%, und die Einkünfte der Universitäten um 173%. 

Die Ausgaben für unser gesamtes Erziehungswesen sind $026,000,000. Die 
Volksschulen kosten $400,000,000. 

Die Ausgaben für das Schulkind stiegen Ton $20.21 auf $31.65; Zunahme 
56 Prozent. 

Die Zahl der Analphabeten hat sich von 10.7% auf 7.7% verringert. 

Die Zahl der Lehrer ist um 20% gestiegen; sie beträgt 506,000. Davon 
sind 21% Männer. In den Nordstaaten ist die Zahl der Männer jedoch bedeu- 
tend geringer. Besonders gering ist sie in den städtischen Schulen. Doch gibt 
es keine Statistik darüber. Der Bericht sagt hierüber folgendes : „Die verhält- 
nismässige Ausmerzung von Lehrern an den öffentlichen Schulen ist seit 1880 
beständig mit grosser Schnelligkeit fortgeschritten. Vieles ist über diese Zu- 
stände geschrieben worden, und Klagen sind über die darin enthaltenen mög- 
lichen Gefahren laut geworden. Es besteht kein Zweifel, dass es nicht gut ist, 
eine so wichtige Sache wie die Erziehung von Knaben und Mädchen, in so 
grossem Massstabe Frauen anzuvertrauen. Aber die Tatsachen sind seit vielen 
Jahren bekannt, und die erhoffte Änderung kommt doch nicht." 

In 20 Jahren hat der Prozentsatz der Männer um 10% abgenommen. In 
den letzten Jahren war die Abnahme noch etwas grösser. Wenn der Prozent- 
satz so weiter fällt, und daran ist kaum zu zweifeln, so wird der letzte Lehrer 
um 1960 herum pensioniert oder begraben werden. 

Die Fortbildungsschulen (continuation schools) sind eine Errungenschaft 
des letzten Jahrzehnts. 

Eine andere Neuerung ist die Anstellung der Schulärzte. Im Jahre 1905 
hatten nur 55 Städte Schulärzte; heute sind es deren 400. 

Die Berufserziehung (voeational training) bat grosse Fortschritte gemacht. 
Es ist dies eine Erweiterung des Handfertigkeitsunterricbts für die Knaben und 
der weiblichen Handarbeiten (dornest ic seienee) für die Mädchen. 

Schulzwang besteht heute in allen Staaten ausser in den Südstaaten Ala- 
bama, Florida, Georgia, Louisiana, Mississippi, Süd Carolina und Texas. 

Die Zahl der Kindergärtnerinnen ist im Jahrzehnt von 2,326 auf 5,887 ge- 
stiegen. 

In den Städten merkt man eine Bewegung zugunsten kleinerer Schulbehör- 
den. Die Mitglieder w r erden nicht mehr so oft nach kleinen Bezirken (ward*) 
erwählt oder ernannt sondern aus der ganzen Stadt (at large). Der Bericht 
hält dies für einen grossen Fortschritt. 

Die Freigebigkeit der Amerikaner für Erziehungszwecke ist sprichwörtlich. 
In dem vergangenen Jahrzehnt sind $277,000,000 von einzelnen für höhere Er- 
ziehung geschenkt worden. Die wichtigsten Schenkungen sind : „Carnegie- 
Institution", gegründet 1902, mit $22,000,000. „The General Edueation Board", 
gegründet 1902, mit $30,000.000. „Tlw Carnegie Foundation for the Advance* 
ment of Tcachintj", gegründet 3905, mit $1 5,000,000, und „The Russell Hage 
Foundation", gegründet 1907, mit $10,000,000. 

Für die Volksschule ist in der ganzen Zeit eine einzige Stiftung von 
1 Million gemacht worden, die Jeanes's Foundation, deren Zweck die Hebung 
der Volksschulen unter den Negern ist. 

Die angeführten grossen Fortschritte im Erziehungswesen siud hoch erfreu- 
lich. Besonders auf dem Gebiete der höheren Schulen sind in den kurzen zehn 
Jahren grosse Fortschritte bemerkbar. 
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Dass aber die Volksschule heute noch bei uns das Aschenbrödel ist, geht 
schon aus dem grossen unterschied in den Schenkungen hervor: 277 Millionen 
iür die höheren Schulen und nur eine Million für die Volksschule, und diese 
noch mit einer Einschränkung! 

Wahrlich, die Leute, welche behaupten, unser Schulsystem sei oberlastig 
und überstürzig (top~heavy) haben nicht Unrecht! 

Unter den weiteren Schattenseiten, die unser Schulsystem nach dem Be- 
richt des Commissioner aufweist, sind folgende: 

„Kein Staat hat mehr als 88% aller eingeschriebenen Schüler wirklich in 
den Schulen. In 10 Staaten besuchen nur 65% der eingeschriebenen Kinder die 
Schule. In 5 Staaten waren überhaupt nur 65% aller schulpflichtigen Kinder 
eingeschrieben." 

„Das Schuljahr ist sehr kurz. Nur 9 Staaten haben ein durchschnittliches 
Schuljahr von 9 Monaten. In 6 Staaten ist das Schuljahr kürzer als 6 Monate." 

„Diese Zahlen beweisen", heisst es weiter im Bericht, „dass in den meisten 
Staaten noch viel geschehen muss, um die Einschreibung (enrollmen-t) und den 
Schulbesuch zu erhöhen, und um das Schuljahr zu verlängern." 

„Die Schulhäuser und Schuleinrichtungen sind noch recht ungenügend. 
Der Wert des gesamten Schuleigentums, einschliesslich Schulhäuser, Grund- 
stücke, Einrichtungen und Bibliotheken beträgt weniger als $40 für jedes schul- 
pflichtige Kind." 

„Die Landschulen sind besonders ungenügend. In vielen Fällen sind die 
Schulhäuser billig, ungesund, unbequem und nicht anziehend. Das Schuljahr 
ist kurz. Die Lehrer sind schlecht vorbereitet und werden schlecht bezahlt; 
sie sind zudem überarbeitet. Tausende von Lehrern in einklassigen Land- 
schulen haben täglich 20 bis 30 Abteilungen zu unterrichten, und sie haben für 
jede Abteilung kaum 10 Minuten." 

„Die Lehrpläne sind unpassend (ill-adapted) für Landschulen und Land- 
schulkinder. Der Schulbesuch ist unregelmässig, und viele Kinder verlassen 
die Schule, ehe sie ihre Muttersprache lesen lernen (read easily and rea4üy 
ordinary English ) , oder gewöhnliche Rechnungen ausführen können." 

„Wenige lernen genügend Geschichte ihres Vaterlandes und seiner Einrich- 
tungen, um verständige Bürger zu werden. Und noch weniger Schüler der 
Landschulen gewöhnen sich das Lesen guter Bücher an, eine Gewohnheit, die 
in einem Lande, wie dem unsrigen, so wichtig ist; denn unsere Einrichtungen 
ruhen auf der Idee, dass der einzelne intelligent sei, und dass er selbstbestim- 
mende Kraft (self'directing power) besitze." 

Diese amtliche Kritik gilt der Schule, welche 56% unserer zukünftigen 
Bürger erzieht. 

Gebäude, Einrichtungen, Schulfonds und Schuleinkommen sind aber nicht 
das wichtigste. Die Seele der Schule ist der Lehrer. Wie steht es hier? 

Nur ein Viertel aller Lehrer ist fachlich vorgebildet. Ja, in manchen Staa- 
ten sind weniger als 10% der Unterrichtenden Berufslehrer. Ein grosser Teil 
der Lehrer steht unter 21 Jahren. Wenige bleiben lange genug im Amte, um 
durch Erfahrung an Kenntnissen und Geschick zu gewinnen. Das Durch- 
schnittsdienstalter ist nicht über 4 Jahre. Das sind recht unbefriedigende 
Zustände. 

Das Durehschnittsgehalt des Lehrers beträgt $63.39; bei einem Schuljahr 
von 8.75 Monaten macht das $544.66 im Jahr und $1.50 für den Tag. 

Für die Lehrerin gelten folgende Zahlen: Monatsgehalt $50.08; Jahres- 
gehalt $438.20, Tagesgehalt $1.20. 
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Man vergleiche hiermit folgende Löhne für amerikanische Handwerker: 
Zimmerleute $802; Bergleute $600; Fabrikarbeiter $550; „common laborers" 
$513. Der Lehrer steht also zwischen dem gewöhnlichen Arbeiter und dem 
Fabrikarbeiter, die Lehrerin jedoch unter dem gewöhnlichen Arbeiter. 

Pensionen gibt es in den Staaten Rhode Island. Maryland und Wisconsin. 
Teilweise Pensionen (in den Städten) gibt es in New Jersey und Massachusetts. 

Das sind wieder sehr traurige Tatsachen. Ein so reiches Land bezahlt die 
so wichtige Arbeit der Erziehung seiner Jugend so niedrig wie den gewöhn- 
lichen Arbeiter. 

Wären die Ver. Staaten ein armes Land, so könnten wir uns mit unserer 
Armut entschuldigen. Aber unser Volk ist sehr reich. Wir geben auch genug 
Geld für andere Zwecke aus. Wir leben in Frieden und geben trotzdem für 
Kriegszwecke 441 Millionen aus; für die Armee 160 Millionen, für die Marine 
129 Millionen und für Pensionen 152 Millionen. 

Im Jahre 1912 konsumierten wir die grosse Masse von 2,169,356,695 Gal- 
lonen Bier, Wein und Branntwein und gaben dafür die Riesensumme von 
$1,607,028,346 aus. 

Im tiefsten Frieden für Kriegszwecke 41 Millionen mehr, und für Getränke 
allein gar viermal mehr als für die Volksschule. 

Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gelten bei uns die materiellen 
Interessen mehr als die kulturellen Bedürfnisse. 

Angesichts dieser Tatsachen ist mir ein Passus des Berichtes auf Seite 6 
des I. Bandes unverständlich. Dort heisst es im Anschluss an die Angabe der 
Tatsache, dass die lokale Besteuerung für Schulzwecke in den letzten 10 Jahren 
um 90% zugenommen hat: 

„Was auch immer für Gewissenszweifel (qualm*) zeitweilig aufkommen 
mögen wegen unserer bürgerlichen Tüchtigkeit (civil efliciency) in anderen 
Richtungen unserer Bestrebungen, so ist es klar, dass das amerikanische Volk 
an die Erziehung seiner Kinder glaubt und willens ist, direkt dafür aus seiner 
eigenen Tasche zu zahlen." 

Mir scheint eher der Schluss gerechtfertigt, dass unser Volk die Wichtig- 
keit der Volksschule noch nicht erfasst hat, und dass die Ursache der sehr un- 
befriedigenden Erziehungsverhältnisse zum grössten Teil darin zu suchen ist, 
dass unser Volk nicht genug Geld ausgibt für die Volksschule. 

Wollen wir aus den unwürdigen Zuständen herauskommen, so gibt es nur 
einen Weg: Die Schaffung eines tüchtigen Lehrerstandes. Und um den zu er- 
halten, muss man 1. von allen Lehrern Fachbildung verlangen; 2. nach einer 
Probezeit die Lehrer definitiv anstellen, wie schon Tausende von anderen Beam- 
ten es sind. 3. Das Gehalt so hoch setzen, dass ein Mann mit Familie anständig 
davon leben kann. 4. Um die Lehrer zu halten, das Maximum des Gehaltes erst 
in 15—20 Jahren eintreten lassen. 5. Die Lehrer nach 30. — 40. jähriger Dienst- 
zeit pensionieren, wie wir es jetzt schon bei der Polizei und Feuerwehr tun. 

Diese Vorschläge habe ich im Jahresbericht nicht gefunden. 

Warum stellt sich unser Commissioner of Education nicht als Führer an 
die Spitze einer Bewegung, die die Schaffung eines Lehrerstandes zum Ziele 
hat, und die willens ist, für die eines solchen Standes würdige Stellung im 
öffentlichen Leben zu kämpfen? 

J. E. 



